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Der Entwurf der Breslauer Bauordnung.

11.

I   G) n Absebnitt viel: sind die einheitlichen Bauvol'schriften be­S!)   handelt. Ob dIe scharfe Bestimmung bezüglich des Zurück.
. tretens eines Baues im Strass811bi1de gerechtfertigt ist, lässt

sich bezweifeln. Die Bauflucbtlinie ü::t doch nur deswegen da,
dass nicht übe l' sie hinausO'ebaut wird, llicht dass unweiO"erlich
auf sie sebaut werden mus . Hier soll man dem Bauende; mög­
lichst Fl"eibeit lassen, namentlich in del' Banklasse der Reihenhauser.
Man sol! nur darauf bedacht sein. grobe Unscbönheiteu zu ver­
hriten und für eine gute Ausbildung des vortretenden Nachbal"­
gebäuueteiles zu sorgen. Dass dann solche kleine Vorgärten einge­
friedet sein müssen, ist ebenfalls eine Härte. Bs hätte hier doch
die Trennung durch eine Bordschwelle genügt, da es sich nur um
unwesentliche Tiefen handeln kaHu.

BezÜglich der Znfahrten sind Erleichterungcn eingetn>ten, bei
mehreren Uinterhäusern jedoch eine nicht unerhebliche Ver chärflJng.
Die allgemeine Tiefe der W ohngehände soll in der Regel nicht
ü uer 18 m betragen. Da die Tiefe in den späteren Abschnitten
noch besonders geregelt wird, ist dieser Pa,ssns nicht recht ver­
stäm1Jich. Neu ist wohl die Einführung dm' sogenannten hinteren
Ba.ufinchtlinie. Dieselbe hat sich namentlicb in K ö I n gnt bewährt
und gestattet bei ver1:!tändiger Anwendung eine grössere Bewegungs­
freiheit im Innern des l3lockes.

Die Bestimmung<..'n über die Anlegung von Vorgi1r-tcn erbalten
ebenfalls verschiedeJle unverständJiche Härten und es ist nur zu
wünschen, dass die hier zulä.ssigen Ausnabmen eine tatsächliche
RC'gel werden. WantID z. B. müssen aut einem massiven Sockel,
ruin. 2U cm boch oder einer Bord:5chwelle , eiserne ZL-;,une ef
richtet wel'den? Ob und wie der Bauende seinen Vorgarten ein­
friedigen will, soll man ihm in der Regel selbst überla;sen. Eine
Vorschrift in diesem Puokte soll lediglich die bohen und käfig­
artigen Eisengitter , welche nnsere Strassenbilder so sehr be­
einträchtigen, verbieten und dafür sorgen, dass in einer mässigen
Höbe eine durchsichtig gehaltene Einfriedigung angeordnet Ivird.
In Amerjka. und Engll1nd findet man fast durchgängig nur einen
!Iiässigen Sockel oder eine I30rdschwelle und die Strassenbildt:r
dort smJ von vorbildlichem Reize. In Süddentschland findet o)&n
sehr viele Holzz tline, desgleichen im Rheinla.ndc, wogegen man in
Italien und Südfra.nkreich - f,eilweise auch in der Schweiz ­
clurchbrochene Mauern vorzieht, in Abwechselllng mit anderen Um
friedullO"cn. Geradezn k15stlich wirU diese manuiat dtigo Variation
in der c'umwebnmg und hat noch den besondere  künstlerischen
Vorteil, d,ldul'ch als ein barmoniscbes Ganzes mit dem Gebäude zu
erschtinen, Died aber e::, idt wiederum äusserst malerische Strassen­
bildet'. KUnstlerjsch durchgebildete Eisenzäuue I;ind teurer wie
jede andere Umfriedung. .Man sieht dahm' vielfach aiese guss­
eiserne Dutzendware heutiger Zeitel1. Sie sind jedem K!.illstfreunde
ein Greuel und  chon Leim Ansehen hört mau mit  ntsetzen das
luelodische Geklapper des mageren EingangstürchelJs. Gerade in
den hiernach verbotenen Materialien hauen unsere Künstlm' die
schönsten mld originellsten Lösungen arcbitektonischer Aufgaben

gezeigt. In allen Städten haben derartiae unverständliche Be.
vormnndungen den entschiedEnsten Protest hervorgerufen. Es sei
hier nur an die, nnter der Zust mmung der gesa.(T.lten Deutschen
Aruhitektenschaft seltens deR D ü r er - B u n cl e s in D res den
erhobene Petit.ion erinnert. Auch für Bre'3lan sei diese Forderung
nach voller Freiheit dem Einzelnen in solchen FraO"enerneut erhoben. 0

Dass vorhandene Anlagen SChOll bei wesentlichen Ausbesse­
rungen mit diesen Vorschriften in Einklang zu bringen sind, ist
ebenfaUs eine  rosse Härte. Es Wäl e jedenfal!s ersichtlicher, wenn
dies nnr bei Neu. und Umbauten gefordert würde.

Das nächste Kapitel dieses Abscbnittes, das vom Vortreten
von Ballteilen übel' die Baufluchtlinie handelt, ist von dem Be­
streben diktiert, dem Gesetze über die Veruustaltnn<7 des Stiidte­
bildes znhilfe zu kommen. So anerkennenbwert es °ist, dass die
Baupolizei sich um die künstlerische Au hlJduiJg d!:'3 Stäutebildcs
angelegentliehst sorgt, so verfehlt ist. f:S, Knustempnuden uurch
ParagrRpben zu stabilisieren, Es wird in diesem Kapitel, das auf­
fallend keine wesentliche Ausnahme znläs):!t, ueu Breslauel" Archi­
tekten seh,' auf die Finger gesehen. Ob mit Recht, sol1 hiet'
dahin gestellt bleiben. Wenn abet dem einschl gigeu Dezernenten
gegelJüber uem Bntwerfenden ein gewisses» Kunstrecbt« eingeräumt
wel"den saH, so sollte diBs mit der Voranssetznng des}) Kunst­
verständnisses« des Beamten stillschweigend verkniipft sein. Dm-eh
die vorliegenden, äussenst harten Be lJbränknngcn werden aber
beiden Teilen die Hände gebuudell und die beabsichtigte \Yirk1lng
nicht er7.iolt. Die Absätze j, 2, 3, 7 und 17 weisen in ihrer Gesamt
fassnng die grössten Härten auf, wenngleich auch bei den übrigen
noch manches gemildert werden könnte. Z. B. bei den Vorbauten
hätte ein Onterschlcd gemfLcht werden mü::;sen zwischen uieJrigen
Bauteilen, wie Freitreppen, .rerrassen usw. und hochgefÜhrten wie
Risaiite, gescblossene Erkt'r llSW. Dei Strass nbreiten von 10 bis
15 ru dür!.elJ 8aikone U8W. HUt' in einulli O!::ergoschoss itj]J (lieht
im obersten Ge choss angeordnet werden. Dass aber e 1. n Balkon
usw, eine ganze Sh-a.--se mebr verunzieren kann. wie zwei der­
artige Vorbauten in j ed em Geschoss, ist wobl jedem vers'ändiicll.
.Man soll nicht die S it c h e treffen, sondern die F 0 r ill. Genauer
auf die e einzelnen A.bsätr.e eingehen, wUrde Zn wejt führen, es
sei dahel' nm' aJlgemein betont, dass man in diesem Sinne n. A.
mit einer 8a.chverständigen-Komm ssion vorgehen mn s. Das male­
rischo einm' Strassen/ront Längt nicht. davon ab, ob in jedem
Hause der Strassen bildes ein Balkon, oder ein Erker und ob
dieser im ersten oder Detchgescboss angebracbt ist, sondern wie
er durchgebildet i t. Da.nn sind solche A.usbauten eine grosse An­
nehmlichkeit Ituch in gesundheitlicher Beziehung für die Bewohner,
so dass man in ihrer Zahl beschrilnknng :-ehi" vO .1:;ichtig s31"
mllSR. Die Form kann aber aJt emein ni0bt festgelegt. werden.
Abgesehen von den 8tädten des Südeng, wo scbon von altersbel'
für solche Yorhauten eine gewisse \"orliebe herrschte, bt auch
in nördlichen Stadtbildern eine Jerarti e Bescbränkung nicht z.n
Jesen. Köln, Honn} Hannover, }'b-gtlebllrg, Leipzi;.!, Bedin J D<l.tJzlg',
Kiel, Kopenhageu und vielu anJere zeiben in ein7.ell1en Strassen
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von weniger als 15 m Breite reizende VorbiJder malerisc er
Gruppierungen! die aufgl'und einer solohen Verfügung unmöglIch
wären.

Auch die tiorigen Bestimmungen sind ziemlich scbarf gehalten,
können aber mit, Rücksicht auf Verkehrssicherheit begründet werden.
\Va.rliill 7,. B. die Licbtöffoungen der KeIlcl'fenster, soweit sie in
den BürgerstBjg einspringen, gerade mit eis e r TI P, n Platten ab­
credeckt sein rnÜSStJIl. ist nicht verständljob. Dass die Hühe von
Gebäuden an Strassen, die klillftig bl'eiter gestaltet werden, in
die Kompetenz des Magistrats fällt, ist ebenfalls Dicht so recht
erklärlich. Nach Festlegullg der Flucbtlinienpliine könnte dies
ruhig der baapolizeilicben Zu...tändigkeit Überlassen b1eiben.

Das näcbste Kapitel entbält etwas mehr Freiheit bezüglich
dur Eckhäuser. Eine mi imale IIöhe von 15 m dürfte sich
übrigens mehr empfehlen (Hannover, Kiel, Osnabruck nsw.).

L')uenswert ist das Kapitel über Gebäude an städtischen
Schmuckanla!1en' es wäre aber auch hier eine etwas al1sgedehlltCl'eFreiheit erw ns ht. H.

=,=,=,
Kanalisation der Stadt Gleiwitz.

Von Stadtbauinspektor Ha ehe   Gleiwitz.
11.

achdem in dieser \VeÜ;e die in den Verhandlungen der
r Mini::>terialkommission aufgestellten Vorbedingungen für die

Bescitigung deI. bi&berigen die Vorflut beeinträchtigenden
Stanverhältnisse fast erftillt sind oder doch in allernächster Zeit
erfüllt werden, nachdem ferner nachgewiesen ist, dass die Sclbst
reioigllug des Flusses keine Anwendung finden kann  ist es noch
notwendlg, dip einzelnen Gebiete für das Schwemm- und 'l\'enn­

fes ;mjogen. Hior hat die }Jinisterialkolllwission gefordert,
dir innere Stadt mägliöhst ganz durch Scbwemmk:1nalisation

cntwäi>Rcrt werden Roll, während die minder dicht bebauten Stadt­
teile na.{Jh dem 'freum.y  em entwä,>sert wefden könncll.

E"! wurde de::;balb alif Grund des Et'gebnisses der Volkszählung
vom I, 12. 05 die Bevälkeruugsdicht.igkcit pro ba in einigen
StadLgebieten hierbei erga,h sieb, dass von einer dicbten
ßeväJkerung nur dem von der  (lodnitz und der Ostroppa be
grenzten südwestlichen und westlichen ätadtteil die Rede sein kann,
während in fast <tUen anderen Gebieteu der Stadt die Dichtigkeit
der Bevölkerung pro hiJ im Durchschnitt, 250 nicht übersteil!.t.

In dem Projekte ist nur in dern südwestlichen und westlichen
von KJodnitz und Ostl'oppka begrenzten Teile das Schwemmsystcm
gewiih1t worden, während für das übrige bedeutend gröHsere Gebiet
Trenn"y..;tem vot.gesehen ist.

Hicdurch ist jedenfalls der Forderung der Ministedallwmrnis..
sion in vi"eitrm Umfange Rcohnung getragen; es fragt, sich jedocb,
ob abgesehen davon die Art der gewählten [)Y$teme und ihre An­
wendung bezäglich Begt.enznng auf die vorbezeichueten Stadtgebiete
z\Y8ckm1:L8s' g ist.

10 dieser Beziehung 813i folgendes bemerkt: »Das Schwemm­
system oder richtiger Mi5cbsYi'>tem - das ist die Zusammenfübrung
df r Scbmntz. und Reg nwäS5er in gemeinsamen Kanälen - er­
scheint bef;onders auf enger bebauten llnd diehtbevölkerten Stadt
fläehen mit regern Verkehr bei geringem Gefälle angezeigt und
wird sich besonders dort empfehlen, wo ein entsprechend grosser
Vorfluter in nieht zu weiter Ferne zllr Verfügung steht. Das
TrenIJsYi!tem - die vo1!r-;tändig getrennte Able'Hung von Regen­
und Schmutzwässerll in besonderen Kanälen - wird dagegen in
weit IJebauten und weniger bevölkerten Stadtgegenden mit geringelli
Verkehr und guten Gefällverhältnissen am Platze sein und sich
besonders da empfehlen, wo eine oberirdische Ableitung der Regen­
wässer in grÜS!:1orem Umfange muglich und mit derselben eine
wcsentliche Verbilligung des Projektes verbunden ist. Die letzt­
genannten VoraU8 etZ\1llgen treffen bei dem diesseits für die An­
wendung des 'l'rennsystcms in AUf;sicbt genommenen Gebiete sä.mt
lieh zn! wobei auch noeh der Gesicht.spunkt zu berücksichtigen
war, Jasi) bei einer zu weiten Am,dehllllllg des Jiliscbsystems die
AI)wasserreinigl1lJgsanlage zu grüsse Uimensiooen erfordert und Ja­
durcb da.., Projekt augserordcutlich verteuert haben würde. Andel'er­

seits ist das Miscbsystemgebiet nicht blos auf die von den Wall.
strassen heITl'enzte Alt tadt beschränkt. sondern im Interesse der
vcrcinfachte"'n und bedeutend billigeren Kanallegung, der einta.cheren
Hausauscblussm5glichkeit und der Zurückhaltung des Strassen­
sch'nut'l;es von den Flussläufen im Illnern der Stadt auf den ganzen
südwestlichen und westlichen Stadtteil zwischen Ostroppka und
Klodnitz erstreckt worden. Als einziges Bedenken könnt.e die durch
die finan:delIen Rücksichten bedingte Einrichtung der Notauslässe
vielleicht ge1t.cnd gemacLt werden. Ein wirklicher  achteil d. h.
eine scbädJicbe Verunreinigung des Fhlsses iRt jedoch nicht zn be­
fürchten, da die Notans-lässe erst dann wirken, wenn die Regen­
menge das filnff<tche der Jaucheumcnge übersteigt, so dass sie nur
ganz ausnabmRweise bei stark:;ll plötzlichen Regengüssen :.Iur An­
wendung gelangen werden. Unerdies ist es möglich, vor diesen
Notaus1äss8n durch l\nbringllng VOll Desinfektionsschächten zn Z iten
von Epidemien da,> ganze übertretende \i\Ta ser durch Chlorkalk zn
desin£ll,ieren. {,

Der durcbschnittliche vVasserverbrauch in Gleiwitz betrug für
das .Tabr 1904: 58,83 Liter.

Dabei muss man aber bf'(l.chten, dass Lis jetzt nur ein geringer
Teil von Hausbesitzern Spülkloset.t.s hat; so dass - abgesehen von
der steigenden Tendenz dp  Wasserkonsums - schon aus diesem
Grunde die a!:!gegebencn Zlfferl1 als bei weitem zu niedrig erachtet
werden müssen. Es soll da.ber als mittlerer W 8.sserVel'hrallCb nach
den Erfahrungen der mejsten gros en deulsehen Stadten 100 Liter
pro Kopf tag gercchnet werden, worin die Gewet'beabwassel'rr.::::ngeu
der einzelnen Fabriken mit entbalten sind.

Nun wird die Ahwassermenge am 'l'age UlHl auch in den ver w
sehiedencn Monaten nicbt immer dieselbe bleiben. Im Laufc Jot'
Sommermonate Juni, Juli, Augu::<t. wird der \Vasserhezug am stärksten
sein, während die Entnahme am Tage gewöhnlich in den ,Morgen­
stunden oder aleich nach Mittaa am grössten ist.. :Hechnet man,
dass der stttt'kste St.nndenverhrat ch I'!;lei'ch uem 14. Teil des grössten
Tagesvel'braucbes ist, so wUrde, wenn der grösste Tagesverbrauch
pro ba in1 Innern der Stadt zu 300 X 100 - 30000 Liter =
30 cbm gerechnet wird, die grösste sekulJdliche .Jaucbemnenge 1Üer

in Litern I Jro ba     -- = rund 0,6 sein. In den weniger14.3600
dicht bebauten Stadtteilen kann mall die Sekundenjauchenmenge

pro ba in Liter zn 2  O  = rund 0,5 annehmen. Da die zu­14.3600
näcust aus:mführende Stammanlage der Kanalisation fÜI etwa
250000 Einwohner bestimmt ist und demgemäss alle diese Lei­
tungen ansserordentlich reichlich berechnet sind, so dass zur Zeit
mindestens 100% Lcitung querscbnitte fü,. unvorhergesebene PälJe
zur VerfÜgung stehen, so schwinden alle Bedenken, dass das 1ei­
tungsnctz vorzeitig versagen könnte.
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Submissions - Unwesen.
diesem Kapitel erhalten wir von sehr geschätzter Seite

unseres Leserkreises aus Westpreussen folgende bezeicbnende
;Ylitteilung, die wir unverkürzt wiedergeben:
»Sehr bezeichnend für diE' sogar in besseren Kreisen herr"

sehende Auffassung über das Venlingungswesen, 'Sowie haupt­
sächlich übel' den \Vcrt der darauf verwendeten Zeit und
Müben, ist folgender Vorfall, dessen Veröffentlichung Interesse
fUr die Allgemeinheit haben dürfte.

Beim Neubau einer Kirche in \Vestpreussen hatte der Bau­
leiter, ein früberer Baubeamter, verschiedene Unternehmer zur
Preisabgabe lür Liefernng und Verlegen der erforderlichen Granit.
stufen aufgefordert.

Die Angebote gingen pünktlich ein und wurden alsdann
dem Geistlichen des betreffenden Kirchspieles z"geschickt  zu­
gleich mit der Empfehlung, dem iYIindestrordernden die Arbeiten.
zu übel'tmgen. Dieses schien auch selbstverständlich, da wie
gesagt die AU8svhreibtlng cine beschränkte war.

Wie erstaunt Wl11'cn aber fhwleitel' und Unternehmer  als
der Herr Geistliche 'schrieb, der teuerst  Submittent
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wäre bei ihm gewesen. hätte sein Angebot nach­
traglieb etwas ermässigt und hätte a18aann die Arbeiten
übertragen bekommen.

Wenn nun auch schon :i:uge eben wird, dass in den
geistlichen Kreisen der Wert der Zeit naturgcmäss nicht so
hocb eingeschätzt wird, wie bei den erwerbenden Klassen, so wäre
doch nlill wenigsten gerade seitens der Geistlichkeit diejenigp.
Rücksicht auf die Arbeit des Handwerks geboten, die dieser
Rchwere Stand trotz aller ihm bercits auferlegten Lasten unbe­
dingt zu beanspruchen bat.

Ein späteres f3(jbreiben des billigsten Anbieters, mit der
Bitte um Annahme seines Angebotes, wurde von dem H erm
Geistlichen überhaupt nicht beantwortet.

Es wäre jm Iuteresse beider Seiten Hehl' bedauerlich, wenn
dieses eigentümliche Geschäftsgebahren etwa vorbildlich wirken
würde«.

Wir können dieses Vergehen des betreffenden Geistlichen
nur auf das entschif'denste missbilligen. Zum S ch ein e braucht
m n doch keine Snbmission auszuschreiben oder aJaubt der betref­
fende Herr vielleicht 1 dass der SubmittiCl'endc ge ne freiwilHg den
Zeitverlust einer Sl1bmissionsaufsteHung opfert.? Fis ist ja richtig,
der nicht Bevor7.Ugte wird stets mit diesem Verlust rechnen müssen,
aber er bat doch immcr die Aussicht, bei guter Ka kulation hier­
für die Übertragnng der Arbeiten zu bekommen. So wie es aber
im vorliegenden Falle geschieht, ist es ein Übelstand krassester
Sorte. 1'1an hätte den BächstLietenden ja leicht an und fUr sich
vorladen nnd mit ihm eine Ermässigung er ha n deI n können.
Dazn sind Submissionen doch nicht da, um ohne Kosten zu er­
fahren, wie teuer die öache un;2;efäbr kommt. Eine nö.chtl'äg­
! ich e Ermässjguugsannahme und darauf erfoJgte Zusch:t1gserteilung
schlägt allem Herkommen nnd guter Sitte ins Gesiebt Das darf
linter keinen Umständen Usance werden

Von anderer öeite erfahren wir noch dazu, dass auch Hchgiöse
Bedenken« Liet. mitgespielt hätten. Wir betreten nicht gerne
i,onfe sioTIelles (j-phiet, aller da es immer noch Leute gibt,
denen da, Frankfurter Scbwa.rz eines Ortbodoxen  ch-wärzer 8Tscheint
l'i'll  das eines -- na sagen wir mal Freimaure1.s, sind solche Hinter­
ÜrchBn wohl zn beachten. Sie wl:'rfen e111 grelles Licbt auf
d;e noch heute herrschende l:!Jinschätzung dÖT iuJividuellen Tüchtig
keit und wir protcstif>rell auf das entschiedenste gegen diesen
:Jlisshranch. Iloffentlich bleibt dieser Fad vereinzelt und wäl'e es
wohl angezeigt, im Wjederholung$falle einmal die Frage nach der
Schadenersatzpfiicht fUr solche Fälle etwas anzuschneiden.. . .

Kleine Nachrichten.

Breslau. In bezug auf die Berechnuug der Standsicherheit von
Schornsteinen herrscbt hitufig noch Unklarheit. darüber, welches Ver­
fahren das zl1tässiae sei. Auf eine diesbezüaliche Anfrage bat der
Minister für Handel und Gewerbe erwidert, da s tür die nach dem H:r­
lasse vom 30. April 1902 für Schornsteinbauten getorderten rechne­
rischen Nachweise ein bestimmtes Verfabren nioht vorgeschrit"ben
ist. Es können dafür sowohl die bekannten a.ngenäherten Methoden
von Professor Ker,k oder I;ang, als auch graphische oder andere
Nitcbweise in Anwendung gebracht werden. Das graphi che \7er­
\thren ]mt allerdings den Nachteil, dass seine Kacbprüfung schwierig
1st; eß wird daher ffir d(>n vorliegenden Zweck nicht empfohlen
werden können. Der Nachweis der Stabilität und die Bercclmung
der Kantenpressungell werden sich in der Regel, nicbt auf die
nnterste Fuge beBchränken dürfen j sie werden andererseits nicht
aUe Trommeln zu umfaßsen brauchen, da namentlich bei der
Katlte!lpr::ssung eine regeJmässige Abnahme nach oben tin eine
genügende Sicherheit für die oberen Trommeln gewährleistet.

Berlin. Das Königl. Kammergericht hat aufgrnnd einer Be­
scbwerde entschieden, dass nach dem jetzt geltenden Rechte eine
Parzelle, die im Bestandsverzeichnis des Grundbuches uoter eitler
esonderen Nunlmer eingetragen steht, rojt einer anderen solcben
I arzelle oder mit einem Teile eines anderen Grundstücks nm' uann
im Grundbuch zusammengeschrieben werden kann, wenn der  igen­

tümer gemäss   890, Abs. 1 \1. 2 des BüraerJicben Gesetzbuches
die menrel'en Parzellen als ein Grundstück i  das Grundbuch ein­
tragen oder das eine Grundstück zu dem andereu als Bestandteil
im Grundbuche zuschreiben lässt. Hiernach Jürfen allch die
Katasterkontrolleure derartige Parzellenvereinigungen uicbt mehr
von Amtswegen vornehmen.

Schloppe. Der hiesige :Magistrat offeriert 7,U industrie1leu
Anlagen in unmittelbarer Nähe des Bahnhofes geeignete Bauplätze
ganz umsonst. Dem Unternehmer werden die Kommnnalsteuern
auf. mehrer: .Jahre erlassen. t3cbloppe ist eine Stadt im Regierungs­
bezIrk Manenwerder und zäblt etwa 2500 Ein\VJbner.. .

Rechtswesen.

Red.

(NJ.chtlruck verboten.

Ungenaue Anfechtungserkltlrungen bei Hauskäufen. Eiu Haus­
besitzer ha'Ltc Rein Grundstück fijr 28000 M. verkauft. Der
Käufer machte jedoch bald darauf die Bemerkung. dass das Haus
nur aus Lebmsteinen g hallt sei, weswegen er den Kauf sofort
anfocht. Er scbrieb ni1mlicb an den Yerkällfer: ».FaJ]s jch {Tewnsst
hätte, Jass sicb in dem Hause Lehmwände befinden, hätte 71 ich dlts
Haus nicht gekauft, jedenfalls nicht für 28000:M. Icb ersuche
Sie um Mitteilung, ob Sie damit einverstanden smd., dass der
KB,ufpl'eis nm 4000 M. berabgesetzt wird. In diesem Falle bin
jcb bereit, die Auflassung gegen die Restzahlung entgegenwnebmen.
Wenn Sie jedoch hiermit nicbt einverstanden sind, wÜrde ich
natürlich vom Vertrage zurücktreten müssen und ersllche Sie nm
Ibre Erklänmg iuncrhaib drei Tagen«. - Der Yerkänfer gab die
gewiinschte Erklärung nicht ab nnd klagt.e nach geraumer Zeit
die Zahlung des Restes des vereinbarten Kaufpreises ein. Der
Beklagte wandte ein, ein rechtsgültiger Kaufvertrag sei nicht Z\l­
stande gekoltlOJen, da er sich über wesentliche Eigenschaften des
Kallfgcgenstandes im Irrtum befunden habe, worauf der andC're
entgegncte, del' Beklagte habe innerba:b der gesctzma-ssigen Frist
den Kauf nicht rechtsgültig angefochten. Jen<'l" erwiderte, das
babe er doch getan und berief sieb ftuf das erwähnt.e Schreiben
an den Kläger. Iildes ell ha.ben alle Instanzen - zuletzt das
Reichsgericht - dahin el k;;Lllnt, dass diesl'r Bl'ief k e 1 n c r 0 c h t s­
gültige AntecbtungserkJä,rnng euthalte. da diese zn
ungenan 11110 unbestimmt sei. Jede Anfecdtung edordert eine unzwei­
deutige Erklä1'nng;, dass das ab cschJoc;st'ne Geschäft - : . B. wegen
Irrtums oder Betrllf!cs - unwirksam sein soUte. Eine solche
unzweideutige Erklanmg kann in einem Schreihen wie dem in
Betracht kommenden nicht gelunden werden, da in demselben die
Entscblies$l1ng des Anfechtenden von einer vorbergehenden SteHuug­
nabme des Anfecbtnngsgegners abb;tncricr cremacbt wird. - Danach
war der Beklagte Zur Z<thlung des  tlQ  Kaufpreiset! verpfiil:htet.
(Ent ch. des Reicbsger. vom 23. November 1905.).=.

literatur.
Die Bau- und Kunsldenkmäler der Ire!en und Hansesladt LUbeck.

Heransgegeben von der Baudeputation. Ba.nd II, 5118.
Verlag von Bernhard Nöhring\ Lübeck. Preis 12,- 11.

Wie aus dem \' orworte hervorgebt, soll das Vi,T erk aus drei
Bänden bestehen. Die Ausgabe erfolgt mit Hand H, sodann foJgt
Band UI !lud der  al t7,t erscheinende Band wird mit I bezeichnot,
weil derselbe die Baugeschichte mit enthalten soll und das Ma.terial
dazu zum Teil aus den beiden früheren Bänden geschöpft wird.

Der vorliegende Baud II behandelt die Pet r i k i 1'0 he, M a r i e n­
kirche Llnd das Heil.-Geist-HospitaL Versfasser  ind:
Bezirksbauinspektor Ur. F. Hirsch, 8tadtballl'at G. Schau­
mau n und 0 r. F. B run s. Die Ausgabe behandelt in gros::ier
Tiefe diese !-LUen Denkmäler Lübcck'schür BallkuDst sowohl vom
archäologischen, wie auch rein künstleriscben Standpunkt. Zahl­
reiche Abbildungen erJäutern den Text. Mit unendlicher Mühe
haben die Verfasser die einzelnen Bruchstücke zusammengetragen
und mit l1mt'assendel' Sachkenntnis geo 'dnet und kritisch behandelt.
Vom Standpnnkt der Denkmalpflege aus bietet dieses vVerk einen
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hervorrftgeoJen Beitrag. ja man kann es mit einer gewisSt"n Be
rechtigung ein kl1lturgeschiühtliches Werk nennen, denn hi8r
ofi'tmbart sieh l jn Stein geschrieben, Lübecks Vergangenheit. Un
trüglicbe Zeugen siDd es, die hier zusammengetl'agen eine tragische
Sprache vom Werden und Vergehen einstiger Macht redcD. Den
Verfassern kann man fÜr ihre objektive Behand1ung und GrÜlJd­
licbkcit nar die volJste Anerkennung aussprecben unr. da  was
Lilheck mit diesel' Ausgabe mreicbt hat\ wird von grasser unn
allgemeiner Bedcutuug anderwärts sein. Gar sehr liegt noch die
.Pflege alter Denkmäler gerade iubezllg auf ihre Erforschung teil­
weise in den Kiuderschubf'll und es bed::!xf hier des Einsetzens
ganzcr Männer, um ein bescblctllJigteres Tempo nlancherorts an
schlacren zu kOllllf'll.

"'Jeder. Kunstfreund wird mit grosser Freude sich in den In­
halt oes vorliegenden Werkes verhefen, die Klarheit der Sprache
und vorbildliche Al10rdnung des Stoffe  machen ,clus Studium nnr
um so anzÜglicher. Eine Fül\e tiefen Wissens i15t bier zusammen­
getragen, eine FÜlle kann darau!-\ grsehoplt werden. Hierin liegt
der grässte V{ort ftil' die .Mit- und N L0bwe!t. H.
Das. Schulzimmer. Vicrteljabres",chau über die I<'odscbritte auf

dem Gebiete der Ausstattung und Einrichtung der 8cbul­
räume! sowie des LehrmiUelwesens mit. besonderer Berück­
sichtigung der fI'onlerungen der Hygiene. Unter MitwirkLmg
zahlreicher fc'achmiinner herauscreCJ"eben von P. Jobs. Ylüller.
4- JalJrtlanO'. Ji:ibrlich 4 Hette.o Prei" für den Jahrgang
4' .1'1. \Ierlag von P. Job an nOt! Müller, Charlottenbl1!.g.

Inhalt des 2. Heft.es: Die internationalen Kongresse für
Scbulbygienie. RÜckschau und Ausblick. - Erzieh\1l1gsplakH,t,e.
_ Vom künstleriscben Wandsehmuck Hnd stiner Bf:t.racbtung. ­
Über Helzung und Lüftung von Schulhäusern. - Die Bescba,ffen­
heit der ::)chulgebällJe in Nif'derösterreich. - Hobe Schulgebäude
lInd Herzfehler. - ZIU. Reinigung dm. Scbulräuille. - Die Rein­
hannng der Schnlen in Dänemark. - Staub und Schwiodsucbts­
übertragnn,Q'. - Ge!egenheit turn Hä.miewaschen -- 11. a. ill., alles
beln bemerken werte Abhandlungen bekannter Fachmänner auf
diesem Gubiet.e.

Hieraus dürfte ohne weiteres ersichtlich sein, welclw Aufgabe
sicb diese Zeibchrift gestellt hat. Das Schult,immer i t beiner Be
deut.ung er::,t in nenerer Zeit voll gewidmet worden und ist sehr
wohl ;>;u begreifen, da.:;::; sicb hier vide Vorschläge mit fast eben­
fiovid \Vidersprüchcn Geltung zu ver::;chaffen sucben. Da. ist es
erfrenlidJ, wenn eine periodir;eh erscbeiuemle Zeitschrift sieh des
Stoffes bemächtilZt, ibn sichl eL und verarbeitet unter Mjtwirknng
von erfahrenen F<t bmä.n!JerlJ und ihn so dem Intcres>;e an der
Sache nebmemlen gesammelt vorhält. j\lan hat endlich erkannt,
da   v:el Liebt und Luft nicht die ejn igen P<tktoren sind, die
beim Schuhimmer Bf!rücksichtignng finden mUssen. Wem die
Jugend gehört, gehört die Welt und unsere Jugend sitzt in den
Scbulzimmem. Darans erklärt sich die Bedeutung des l!]teres es
an dem Schulzimmer und von diesem Gesicht punkte alU:! sei etut'die A us-gabc hingewiesen. H.
Über die Fabrikation und Anwendung feuerfester Ziegel von

R. Keller. Neudruck der zwei!>eu Auflage. 1906. 36 S.
Verlag der 1'onindustrie-Zeitung, G. ill. b. H., BerEn NW. 21.
Preis 1,60  I.

Die Schrift bebandelt in drei Abschnitten 1. die für die
feuerfC'sten Ziegel verwendeten Rohstoffe, 2. daM Verfahren bei der
HOl"stellullg" und 3. die Verwendung und Auswa.hl Jer verschieden03ll
feuerfesten Ziegel, je na6h dem Zweck, zu weJchern sie dienen sollen.
Als höchst wertvoll sind der '/,weite und dritte !J.'eil des Scbrift
( he1l8 zu bewicbnen. Hier sieht man aUi:\ jede)' Zeite, dasf$ ein
Fachmann f!prichL, dem gründliche Sachkenntnis nnd hwgjährige
Erfahrungen im ßetriebe zur Seite stehen. Die Ausführungen
Kellers künnen ohue Übertreibung auch heute noch alt! das heste
hE'z..i0hnet werden, was sich bi.  jetzt in der Fachliteratnr nber
die Uerstellung die Verwcndl1llO" und namentlich die richtia€ Aus­
w,Lhl der feuerj'esten Baustoffe findet. CI fl'.

.?r.I.?r.I.?r.I

Streikbewegungen.
Danzig. Der Streik der Klempner, InstalJ<tteure, Monteure

und Helfer in unserer Stadt, die kürzlich in eine Lohnbewegung
getreten waren, ist nunmebr beendet. In einer gemeinsamen
Sit l1!lg der Arbeitgeber und Arbeitnchmer wurde ein 'l'ari[ mit
einem Minimalstul1denlohn VOll 45 Pt'. festgesetzt.

Berlin. Der Neubau des» Kaiserhofes« ist von den sämtlichen
Banal'beitern infolge des G1ascrstreiks gesperrt worden. Die Maurer
verJangten die Bei5eitjgung von zwei arbeitswilligen Glasern. Nach
dem diese F01"Clernug erfüllt wurde, ist die Sperre bereits wieder
aufgehoben. (Lohn- oder Machtfrage? Red.)

Neisse. Der Streik der biesjgen Holzal'beiter ist beendeL.
Am 25. Juli haben sämtliche Arb8it 1' die Arbeit wieder auf­
genommen.

Görlitz. In einer grösserell l\JaurerVBl"Salllmlung beriet man
über eine Streikinszenierl1ng, der Streik wurde abgelehnt.

Hamburg. Die  laurar beschlossen. auf aUen von den ßan­
arbeitern gesperrten Bauten nicht mebr mit ArbeitHwi1ligen zu
amrnen ?,u arbeiten.

Zeitz. Die A l1ssperrung im Baugewerbe iEt perfekt. Die
Arbeitgebcl' habon jhre Drohung, die gesamt.en Maurcr und Bau­
arbeiter auszusperren, wenn t icht bis ?um 25. Juli der Zimmerer
streik bcendet sei, wabl' gemacht. Am  6. Juli ist die Aussperrung
volJzogen worden.

Flensburg. Hier sind 300 Nieter und Bohrer der Schlft'
werft in Jen Ausstand getret.en.

Dresden. Der Streik der 2100 DacbdeGker ist beendet. Die
Streikenden haben sofort,jge Lohnerhöhung und halbstündige Ver­
kürznng dei' Arbeitszeit vom März nächsten Jahres ab erreicht.

Allenstein. Die hiesige l\.1alerinnuug hielt arn 24. Jrui eine
Versamm]nng ab, in wekber die Meister bescblos H'n, die Gehilfen
noch einm::tl zur AuflJahme der Arbeit aufwfordeJ'n. Leist.en die
Gehilfen dieser Aufforderung his 7,Um 30. Juli nicht Folge, so
so\1 eine Ans-.pefrLll1g derselben erfolgen.

Danzig. Die Uättcbcr sind in eine Lohnbewegung eingetreten.
Am 28. J uJi baben sie in sämtlicben Betrieben unserer Sta,dt
einen Lobmarif eingereicht, die verkürzte Arbeitszeit und 27 1\1.
V.,T ochenlohn vorsicht.

Furth. Im Streik der hiesigen Bauhandwerker ist noch kein
Ende zn scben, da von keiner Seite Zugest1tndni3se gemacht werden.
Die Baumeistor sind entschlossen dem Lobnkampf rnhig zuzuseben,

AsChaffenburg. V',r egen NicbtbewiHigung der Forderungen der
Mamcl'gehilfen wllrden vorn Gehilfenveruand einige Baufirmen
gcspclrt.

Posen. Die }laler und Al1 t]"eicher beabsiehtigen in eine
Lobnbewegung einzutreten und batten fih' Sonnta  eine Ver­
sammlung einberufen l in der Generalsekretä.r Podemski aus Hoben­
salza da  polnische Referat über die wirtscbaftlicbe Lage und die
Lobnforuerungen hielt.

I,

1\1,

Er

.   .
Lie

be,

A,

p!
jel
H,

Handelsteil.
Zwangsversteigerungen.

Ing. Gust. Reissner, Breslau, Kantstrasse 10 22. 10. 06.
Bautcchn. Heinr. Grondei, Ziegen hals 15. 10. 06.
Maurer Jak. SChubert, Gross Peterwitz, Amtsg. Ratjbor 19. 9. 06.
Zimmermann Franz PawJjczel , Laubnitz,Amtsg. frankenstein 20. 9. 06.
verw. Tischlermstr. H. Schrnidt und Genossen, BreslauAltbüsserstrasse 45 22. 10. 06.
log. Vikt. Tobolla, früher in Zawodzie bei Kattowitz O.-S. 24. 9. 06.Baumstr. P. luntke, Myslowitz O.-S. 24. 9. 06.
Tischlermstr. Julius Wache, Gör!itz 2. 10. 06_
HolzbiJdhauer Kar! Wittw'er, Ponsdorf, Amtsg. Liegnitz 26. 9. 06.
Maurerpol. J. Rothe, Herzogswaldau, Amtsg. Löwenberg 18. 9. 06.
Bauuntern. Aug. Plothe, Schwerin a. Warthe 28. 9. 06.
Baugewerksmstr. W. Schulz, Zoppot Wpr. 10. 9. 06.
Aren. Alb. Coenius, Königsberg Opr.-Haberberg 14. 9. 06.
Töpfermstr. Aug. Zerfowski, Mühlhausen Opr. 17. 9. 06
Glasermstr. frd. W. Aug. Fleischer. Stettin).. Fuhrstr. 22 29. 9. 06.
Maurer Kar! Junger, Völschendorf. Amtsg. .:':)tettin 18. 9. 06.Bauuntern. Ferd. Carmosin j Stettin 18. 9. 06.
ßauuntcrn. Aug. Schulz, Stettin, Adolfstrasse 4 25. 9. 06.

Ausgefchriebc behördliche Stellen s. S. 4 des Submissionsbogen.
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